Laudatio für Hildegard Tönz 
Anlässlich der Delegiertenversammlung von avenir social vom 16.6.06 in Bern
von Margrit Sax
Sehr geehrte Damen und Herren,

liebe Berufskolleginnen und Kollegen

liebe Gäste

liebe Hildegard

- Schön, dass ich  nach Bern fahren konnte, um Euch Hildegard Tönz vorzustellen.

· Schön, dass Hildegard Tönz als erste Bündnerin in den Kreis der Ehrenmitglieder des Berufsverbandes aufgenommen wurde. Sie macht sich sicher gut neben so berühmten Frauen wie Silvia Staub-Bernasconi und Ruth Dreifuss.
· und ganz schön, dass Sie bereit sind, mir für eine kurze Zeit zuzuhören.

Ich gestalte meine Laudatio in 3 Teile 

· Personalien und Lebenslauf

· Bedeutende Stationen im beruflichen Werdegang von Frau Tönz

· Wie ich Frau Tönz erlebt habe
--------------------


1. Personalien (Folie)
Hildegard Tönz ist am 24. März 1925 in St. Gallen geboren, 
sie ist ledig und Bürgerin von Vals 

wohnhaft seit Jahren in Sevgein/GR:

· nach der obligatorischen Schulzeit und verschiedenen Sprachaufenthalten machte sie eine Ausbildung zur Säuglings- und Kinderpflegerin

· Aber schon während ihrer Arbeit als Privatpflegerin und Arztgehilfin machte sie im Fernstudium die Eidg.Matura 

· Anschliessend besuchte sie die Schule für Sozialarbeit in Luzern. 
-
Auch später folgten diverse Weiterbildungen, u.a. in Paar- und Familienberatung,
           Ausbildung als Erwachsenenbildnerin und in Gemeinwesenarbeit

-    Ab 1965 war sie Leiterin der Bezirksfürsorgestelle Bündner Oberland II 
      in Ilanz , heute kant. SD
· Von 1982 bis zu ihrer Pensionierung 1987 war Frau Tönz Geschäftsstellenleiterin der Pro Senectute Graubünden

2. Bedeutende Stationen im beruflichen Werdegang von Frau Tönz (Folie)

Die Sozialarbeit im Kanton GR war damals in verschiedene Bezirksfürsorgegebiete aufgeteilt. Frau Tönz war zuständig für den Bezirk II mit Ilanz, Flims, Safien, Lugnez und Vals, total 35 Gemeinden. Der heutige regionale Sozialdienst deckt die regiun surselva ab, total 45 Gemeinden, ca. 25'000 Einwohner und eine Fläche so gross wie der Kanton Aargau oder der Kanton Luzern.

Bereits damals bestand der 1955 gegründete Altkleiderladen, 

Dazu eine kurze Erklärung: In den 50er und 60er Jahren entschlossen sich die Vorgängerinnen und späteren Mitkämpferinnen von Hildegard Tönz die Kleidergeschenke aus dem Unterland den kinderreichen Familien und der bedürftigen Bergbevölkerung nicht einfach zu verteilen, sondern diese zu äusserst günstigen Konditionen zu verkaufen. Dadurch konnten die Menschen aussuchen was sie brauchten und mussten keine „Almosen“ entgegen nehmen. Die Führung des Ladens, sowie die Verwaltung der Gelder liefen über die Bezirksfürsorgestelle. Der Erlös aus diesem Kleiderladen wird später in meinen Ausführungen eine nicht unwesentliche Rolle spielen. 

Kurz nach Stellenantritt von Frau Tönz 1965 entschied sich ihre Mitarbeiterin Susi Käser zu einer Weiterbildung in Gemeinwesenarbeit. Sie machte diese in Holland, da damals in der Schweiz noch keine solche angeboten wurde. Anschliessend an diesen Studienaufenthalt machte Frau Käser zusammen mit einem Soziologen eine Standortbestimmung über die Surselva. Frau Susi Käser wurde für diese Arbeit mit dem Geld des Kleiderladens entschädigt. Diese Untersuchung zeigte auf, welche Bedürfnisse der relativ armen Bergbevölkerung regional gelöst werden mussten. Die kleinen Berggemeinden konnten ihre Not unmöglich alleine bewältigen. Die Aussage der Studie war in etwa: „ Die Hilfe am Einzelnen hat wenig Sinn, wenn nicht die Probleme ganzheitlich, d.h. strukturell und entwicklungspolitisch angegangen werden“. 

Aufgrund der sehr differenziert erarbeiteten Bedürfnisse gründeten diese Frauen nun den Verein Pro Surselva mit dem Untertitel: Verein zur wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Förderung des Bündner Oberlandes. Die Gründung des Vereins war nur möglich, dank einem Starthilfebeitrag von Fr. 15'000.-, wiederum Geld aus dem Kleiderladen. Von 1967 bis 1975 war Frau Tönz die erste und einzige Frau im vierzehnköpfigen Vereinsvorstand. 

1976 wurde aus dem Verein eine öffentlich rechtliche Körperschaft, d.h. der Gemeinde-verband Surselva (heute regiun surselva) mit  damals total 48 Gemeinden. Frau Tönz war vor allem in der Kommissionsarbeit engagiert. In dieser Zeit gründete sie die Familienhilfe Surselva (Startkapital Fr. 4'000.- vom Kleiderladen), später Spitex Surselva und heute Gesundheitskommission Surselva. Von 1972 bis 1990, während 18 Jahren, präsidierte sie die Kommission für Familienhilfe.

Auch die flächendeckende Mütterberatung etablierte sich in dieser Zeit. 

Dank der Initiative von Frau Tönz entstand ebenfalls in dieser Zeit die heute sehr erfolgreiche Musikschule Surselva. 

Wohlverstanden waren dies Aufgaben, die alle nebst der täglichen Arbeit auf der kant. Bezirksfürsorgestelle erledigt werden mussten. 

Und da ist noch die Geschichte der Casa Calgera in Laax. Diese Geschichte wäre Wert, ein separater Vortrag darüber zu halten. Leider fehlt hier die Zeit. Nur kurz dies:
Maria Häfeli-Cahannes arbeitete Jahre vor Hildegard Tönz auf der Bezirksfürsorgestelle in Ilanz. Ihre Idee war, den grössten Prolemen der damals sehr armen Region mittels gezielter Frauenförderung zu begegnen. So entstand Ende der 50er Jahre, nach Jahrelangen Bemühungen die Casa Calgera, das Frauenhaus der Surselva. Darin wurden Frauen- und Mütterferien, Frauenbildungskurse und auch Kinderferien organisiert. 

Und eben an diesem Ziel arbeitete dann ab 1965 Hildegard Tönz weiter. So gründete sie die SAKES GR, deren Kurse ebenfalls in der Casa Calgera durchgeführt wurden. Noch heute findet in der Casa Calgera Erwachsenenbildung statt, z.B. Intensivkurse für Romanisch. Frau Tönz hat noch viele Jahre nach ihrer Pensionierung die Stiftung Casa Caltgera präsidiert. Leider kann ich hier auf diese interessante Geschichte nicht ausführlicher eingehen.

Mit den Jahren zeigte sich bei Frau Tönz ein immer grösser werdendes Engagement für Altersfragen. Sie war die Hauptinitiantin für das Betagtenkonzept in der Surselva. Das Konzept hatte zum Ziel „Die Sicherstellung von bedarfgerechten stationären Einrichtungen und ambulanten Diensten zur Versorgung der Betagten in der Regiun Surselva“ . Ein Konzept das später auch dem Kanton Graubünden als Grundlage für das kant. Betagtenkonzept diente. 

Von 1975 bis 1979 engagierte sie sich in einer Leitbild-Arbeitsgruppe für Pro Senectute. So war es eine logische Folgerung, dass sie es war, die 1982 die Geschäftsleitung der Pro Senecute GR übernahm. Sie machte aus der Einfrau-Stelle eine flächendeckende  kant. Beratungsstelle. Heute arbeitet in allen Regionen Engadin, Surselva, Thusis/Davos diplomiertes Fachpersonal. Parallel zum Aufbau der regionalen Beratungsstellen erfolge der Ausbau der Dienstleistungen, wie Alter und Sport, Bildung, Gemeinwesenarbeit, Wohnen, Schulung von Freiwilligen etc.

Diverses: (Hinweise)

Frau Tönz hat sich im weitern an diversen Aktivitäten der Region engagiert. Z.B.

- Pro Juventute: Ferienpass, Kinderferien 

- Stiftungsrat Alters- und Pflegeheim Ilanz

- Organistin in der Gemeinde Sevgein und der Spitalkapelle

etc.

3. wie ich Frau Tönz erlebt habe:
Als ich 1974 von Chur via Zürich in die Surselva heiratete, glaubte ich, dass die Landbevölkerung auf mein Engagement und meinen Einsatz gewartet hat. Bald aber merkte ich, dass viele meiner Ideen bereits gedacht und z.Teil auch umgesetzt waren. 

Immer wenn ich auf vorhandenes stiess, also Einrichtungen, die es in der Stadt noch lange nicht überall gab,  wie z. B. Elternbildung, Mütterberatung, Frauenhaus in Form der Casa Calgera etc. entdeckte ich, dass dies fast immer von den gleichen Frauen aufgebaut worden war. Oft wurden daher die Namen Hildegard Tönz,  Susi Käser und Maria Häfeli-Cahannes genannt. Als Jüngste der Dreien lag es dann an Hildegard Tönz mich oder interessierte Kreise über ihre Arbeit zu informieren. So engagierte ich Frau Tönz mehrmals im regionalen Frauenstamm. Frau Tönz machte dies immer in einer äusserst bescheidenen Art. Sie lobte ihre Mitstreiterinnen und man merkte nur in Nebensätzen, dass auch sie dabei war. 
Ein Beispiel dazu aus ihrem „Erinnerungen an eine aussergewöhnliche Zeit“, wie sie es nennt,  Frau Tönz schrieb diesen Bericht auf mehrfachen Wunsch 2004: 

… Susi Käser richtete das Büro der Pro Surselva in ihrer kleinen 3-Zimmerwohnung im Haus Spescha ein. Im Bekanntenkreis trugen wir das notwendige Büromaterial und Schreibmaschinen zusammen. In Susis Stube fanden alle Sitzungen der Geschäftleitung, der Kommissionen und Arbeitsgruppen statt. .. 

Sehr rasch wurde Susi’s Wohnung von zusätzlichen Mitarbeitern belegt. 
Toni Casanova wurde von der Kommission für Bildung/Freizeit beauftragt, im Rahmen seiner Lic-Arbeit an der Universität Freiburg eine Studie zum Freizeitverhalten der Jugendlichen in der Surselvadurchzuführen. Susi konnte die Uebernahme der Kosten durch die Schweizerische Arbeitsgemeinschaft für Jugend und Freizeit erwirken. Er bekam seinen Arbeitsplatz in Susi’s Schlafzimmer. Kurz danach absolvierte Gion Camenisch, Student an der HSG ein Praktikum in Susi’s Wohnung. Danach wurde die Anstellung einer kaufmännnischen Lehrtochter nötig. … Je nach Andrang war Susi mit ihrem Arbeitsplatz auf Wanderschaft, oft endete ihre Odyssee im Badezimmer.

Schon sehr früh erhielt die Regionalplanung – wir nannten sie Gesamtentwicklungsplanung – in unseren Zielsetzungen Priorität. Hans Stauffer wurde als Planungsleiter gewählt. Auch er arbeitete zeitweise in Susi’s Wohnung. Wenn’s ganz eng wurde, konnte man in meine, gerade nebenan gelegene 2-Zimmer-Wohnung ausweichen. Dort hielt sich ja nur an Samstagen Armin Caduff von der neu gegründeten Musikschule Surselva auf, welcher an meinem Klavier von morgens bis abends Unterricht erteilte. 

Diese enge Bürogemeinschaft dauerte nahezu fünf Jahre. Aber alle Mitarbeitenden nahmen diese Unzulänglichkeiten aus Liebe zur Sache in Kauf. Es war eine Hochstimmung zu spüren, welche Einsatzwillen und Kreativität beflügelt hatte.
Später dann, als ich ab 1985  beim  Regionalen Sozialdienst in Ilanz arbeitete, waren die Begegnungen mit den Spuren von Hildegard Tönz häufiger. So schlug sie beispielsweise bereits während ihrer Arbeit als Leiterin der Bezirksfürsorgestelle vor, dass es im Sinne optimaler Ressourcennutzung wäre, wenn die kant. Verwaltung einige ihrer Stellen in Ilanz zusammenlegen würde. Eine Forderung, die vor ca. einem Monat vom Kanton umgesetzt wurde, also ca. 25 Jahre nach dem Vorschlag von Frau Tönz. Was einmal mehr beweist, wie sehr sie ihrer Zeit voraus war.

Zum Schluss noch 2 kleine Episoden:

Einmal wollte ich von Frau Tönz wissen, wie sie es geschaffen hat, noch vor der Einführung des Frauenstimmrechts als einzige Frau in den Vorstand  der Pro Surselva gewählt zu werden. Sie lachte und sagte, dass sie mit grossem Nachdruck darauf  hingewiesen habe, dass unbedingt eine Bezirksfürsorgerin dabei sein müsse. Sie hat die Soziale Arbeit politisch imme äusserst gut vertreten.

Ein weiteres Beispiel: 

Frau Tönz war sich immer bewusst, dass politisch bekannte Persönlichkeiten als Präsidenten des Vereins gewonnen werden mussten. Bei Sitzungen und öffentlichen Auftritten hätten sie und ihre Mitstreiterin Susi Käser den Präsidenten dann jeweils Zettel hingeschoben, damit keine falschen Aussagen gemacht wurden, oder wenn einmal Falschaussagen gemacht wurden, dies umgehend korrigiert werden konnten.

- Ein Beispiel mehr das zeigt, wie sehr sie mit ihrer Arbeit Einfluss nahm, sich aber nie in den Vordergrund stellte.

.. und darum ist es schön, dass Frau Hildegard Tönz zum Ehrenmitglied des avenir social gewählt worden ist.    

